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Presseeinladung des Bundes Naturschutz in Bayern e.V.

Pressemitteilung des Bündnisses Bayern für gentechnikfreie Natur und Landwirtschaft 



Nürnberg, 30. 9. 2006

PM_116_Gentechnik
Tausende Bürgerinnen und Bürger 

für ein gentechnikfreies Bayern

Auf der Großdemonstration für ein gentechnikfreies Bayern am heutigen Samstag in Nürnberg protestierten etwa 3.000 Menschen für gentechnikfreie Nahrung und Sicherung des Standorts Bayern als gentechnikfreie Anbauregion. Ein Aufgebot von Landwirten mit ihren Traktoren machte dabei auf die Gefahren für die gentechnikfreie Landwirtschaft aufmerksam. Das Bündnis, ein Zusammenschluss von 30 Naturschutzverbänden, Bauernorganisationen, Imkern, Kirchengruppen und VerbraucherInnen hatte zum Protest aufgerufen. Die Redner der Bündnisorganisationen forderten die Politik auf, über strenge Haftungs- und  Zulassungsregeln und einen Anbaustopp die Ausbreitung von gentechnisch veränderten Pflanzen und Nahrungsbestandteilen zu verhindern.

Der große Erfolg der Kundgebung in Nürnberg zeigt zum wiederholten Mal, dass Verbraucher und VerbraucherInnen, Bäuerinnen und Bauern vor allem eins wollen: Eine gentechnikfreie Natur und Landwirtschaft, die gentechnikfreie Lebensmittel erzeugt. Die Politik ist hier gefordert ihrem demokratischen Auftrag zu folgen und sich nicht den Willen von einzelnen, mächtigen Lobbyisten der Agroindustrie aufzwingen zu lassen. 

Die Initiatoren sind hochzufrieden mit der Beteiligung, vor allem die Verbraucherinnen und Verbraucher unterstützten die Demonstration, nachdem zuletzt der Skandal um gentechnisch manipulierten Reis aus den USA für weitere, massive Verunsicherung gesorgt hatte. Hier stehen die Verantwortlichen in der Pflicht, die gesetzlich verankerte Wahlfreiheit und Transparenz zu garantieren. Darüber hinaus geht es aktuell darum, anders als es von Verbraucherschutzminister Seehofer wiederholt für Herbst angekündigt wurde, die Haftungsregelung im deutschen Gentechnikgesetz nicht aufzuweichen, da ansonsten der flächendeckenden Verunreinigung durch gentechnisch veränderte Bestandteile  in Lebens- und Futtermitteln Tür und Tor geöffnet würde.

Dem Versuch über Freisetzungsversuche und Forschung im Freiland vollendete Tatsachen zu schaffen und damit den Menschen zu suggerieren, dass die Entwicklung nicht mehr zu stoppen sei, darf nach Auffassung des Bündnisses keinesfalls nachgegeben werden. Denn tatsächlich sind derzeit sind in Deutschland gemäß den Angaben im öffentlich zugänglichen Standortregister bundesweit deutlich unter 1000 Hektar Anbaufläche (Gesamte landwirtschaftliche Nutzfläche in Deutschland 17.000.000 ha) mit genver​änderten Pflanzen bepflanzt. In Bayern waren es lediglich ca. 4 Hektar, die sich hauptsächlich auf den  staatlichen Versuchsflächen der bayerischen Landesanstalt für Landwirtschaft befanden. Private Landwirte in Bayern hatten ihren geplanten Anbau auf Grund massiver öffentlicher Proteste wieder zurückgezogen. 

Die Chancen damit Bayern gentechnikfrei bleibt sind deswegen noch sehr gut. Noch können die Verbraucherinnen und Verbraucher beim Bezug von einheimischen Waren sich auf gentechnikfreien Genuss 
verlassen. 

Ein weiteres, hochriskantes Einfallstor für genveränderte Nahrungsmittel stellen jedoch auch die durch den jüngsten Skandal um Reis aus den USA und China ins Licht der Öffentlichkeit gekommenen Importe dar. Für den Handel gibt es eine Reihe von Zulassungen, z.B. Mais, Soja, und pflanzliche Öle als Nahrungs- und auch als Futtermittel. Erst letzte Woche hat Minister Seehofer der EU-Zulassung von gentechnisch verändertem Raps als industriellem Handelsprodukt zugestimmt. Der in den Verkehr gekommene Reis hatte jedoch keine Zulassung! Hier müssen die Kontrollen unbedingt verschärft werden und die Importe von Reis und Reisprodukten aus den USA und China sind mit sofortiger Wirkung auszusetzen. 

Das Bündnis hat daher einen umfangreichen Forderungskatalog aufgestellt, was die EU, die Bundes- und die bayerische Politik betrifft, insbesondere ein sofortiges erneutes Moratorium für den Gentechnikanbau in der EU und keine weiteren Zulassungen für gentechnisch veränderte Organismen, solange Risiken für Mensch, Tier und Umwelt nicht ausgeschlossen werden können.
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